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. ,·

Dek-Steoni nnd die Gefetzesbmtterk.

«J«Beider- Debatte über die nunmehr zu Grabe getragene
Gemeindeordnungäußerteder-Minister des Innern, daß die

.

Gesetzeseit 1848 das Bestrebengehabthaben, das seit Jahr-
hundertenBestehende zu stürzenund die sozialeOrdnung zu
ändern, nnd wenn die Regierung nicht bei-Zeiten dem Strome

Einhalt thue-, so sei zu fürchten-,s.daßsdurchdenselbeneineAuf-
lösung unserer allgemeinen Verhältnisseherbeigeführtwürde.

Essindsdiese Worte, die so oft gehort und-so oft schon
widerlegtworden sind,bezeichnendfür die büreaukratischeAuf-
fassung der Welt und der ZuständeszJn dieser büreaukrati-

schenAuffassungglaubt man wirklich, daßWelt und Leben

von den Regierungsaktengemacht wird, wähnt man in der

That, daß nicht«die Welt die- Gesetzeder sozialen Ordnung
macht,»sonderndaß die GesetzedieWelt der sozialenOrdnung»
machen. ,

.’

·
Daß dieser Gemeindeordnungder Garaus gemachtwird

darüber verlieren wir nicht eine Thräne. Sie mußtenwir auch
- als solchein Gesetzbetrachten,das nicht aus dem wirklichen

Leben entsprungenist, sondern aus dem Bestreben, durch bü- .

reaukratischeund ZensUs-SchrankensdemwirklichenLeben möge
lichst Abbruch zu thun. Aber wenn man: sich«einbildet, daß
man die alte Weltwieder aufgerichtethatgswenn man die al-
ten Gesetzeaufrichtet-,»daßman die neuen Weltanschauungen
und WeltrichtungenzuGrabeträgt wenn man die Gesetzeder-
neuenZeit begräbt-Isol«muß das als ein vollkommenesVer-
keinka der alten wie der neuen Zeit-angesehenwerden.

»
.

»,H·i'ftp»kisch«eZuständesind eben die, Zustände wie sie sich
herausgebildethaben durch das wirklicheLeben-; aber wer be-

Wahren-Achtungfordertfür die«"Bildung-der-Zn-stiinde, wie
—

ifie«··sk)0ddfns.geworden-sind-dkk MUßI elUfMilch Über Nil-J
densarten

Pu·Fchzbmversteht --—g·«auch«d«ieZustände, wie sie
sich-ietztHbnew-ins historischeZuständebetrgchtm Jst das

historisch-;-wdes«peeskkiifzig,.hundertJahren geschehenist; warum —

. märzlichenZeiten.

ist nicht auch das historisch,«tv'as vor fiiiif Jahren geschehen ".
ist? Wohl kann«man einen-UnterschiedmachenzwischenDin--

gen, die durch ihr langjährigesBestehen eine Daseinskraftbe-

wiesenhaben, und Dingen, die einen solchenBeweis nochnicht
gelieferthaben. Aber sicheinbilden, daßGesetzedas längere
Bestehen der»Dinge,wenn sie innerlichzzerfallensind, erhalten ,

und Gesetze dem Entstehenden entgegengestelltwerden können,-

stvenn es lebenskräftigaufblühet; giebt-«nurs-sden-·einen-Beweis,'

dassfisnan
weder das Alte noch das Neue im rechten Lichte

au a t.
«

«

- E·

»Die Gesetze«seit 1848 sollen das Bestrebengehabt
haben, die alten Zuständezu stürzen.Man vergesse-hierbei
nicht, daß die Gesetzedie Schuld nicht tragen, die Gesetzesind
bedruckte Blätter Papier, die kein Sandkorn von seiner Stelle

bewegen, geschweigedaß sie einen Staat, ein soziales Leben
und Zuständeändern können. IWenn Jemand daran Schuld
hat, so sind es die Menschen« die jene Gesetzegeschaffen
haben. Will man also Zuständemachen, so müßteman die

göttlicheKunst lernen, Menschenmit bestimmtenAnschauungen
zu machen; aber man bilde sichnicht«ein,Zuständeaufzuheben,
wenn man nicht auch das MenschengeschlechtYaufhebenskann,.·

Frage man sichdoch nur: wie kamen denn-—dieMenschen-
dazu, im Jahre 1848 die alten Gesetzeaufzuheben? Und
was waren das für Menschen,die sie aufgehobenhaben?

"

Die Menschen kamen-dazu, weil sichseit Jahren und«
»

, Jahren schon die lieberzeugung immer mehr und mehr der

Gemütherbemächtigte,daß sich-die alten Stände, die Ritter,
«

die Bürger, die Bauern als politische-Stände—slängstüber-
lebt hatten. Diese Ueberzeugungzlebtetrotz der-Gesetzein vor-»:

Wem insaller Weltists es vor 1848 ein-
«

gefallen, einen politischenRitter oder politischenBürger oder

politischenBauer spielen-zu wollen? Wer hat jemals in vor- s- -

märzlichenZeiten ritte.rthümlicl)e,««bürgerlicheoderbäuarliche
Politik getrieben-s Die Gesetzebestanden, I aber nicht die Zu- .

stände. iAls das Jahr 1848; kam, hat man nicht bestehendes-«

·»«i'«--«



stiftend-. verruchter sondern Eises-,weichesDinge- aufs-dem
Papier stehen«li»eßen,«d,iein der Welt nicht mehr existirtem

, Und, welche Menschen waren es, die die Gesetzeder

ständischenZustände aufgehobenhaben? War es
« nicht

der vereinigteLandtag-der selberaus Fürsten-Herren-r aer-
aus sp Mannkffl Nimm-, Bürgern und Bauernkjkestand2 —

Was-I qtdiese Mmfchen,die doch am bestenwislwmußt-M
was sie politischwirklichsind oder nicht«veranlash die Gesgst
eigenhändigzu vernichten?Nichtsanderes als dasBew

. ein«
das- längst in jedem von ihnen lebte, das -Beivußtfein«,«idaß
siebis dahin im weißenSaaldes königlichenSchlossesetwas
sein mußten-,was sie im wirklichenLeben nicht sind-.Daß
das, was sie aufgeben,nur ein Scheiydasein ist- das 10 lange
hielt, als es eben keine «"Erschütterung"«ausznhaltenhatte,das
aber bei einer ernsten politischenVolksrepräsentationin sich
gar keinen Halt mehr"hat.· »

·
.

, Die Aeußerungendes Ministers des Innern entspringen
also dem vollsten Irrthum. -Nicht das Jahr 1848 hat es
gethan, nicht die Gesetzgebunghat es gemacht,sonderndie

»Ue zeugnngem die bereits vor 1848 selbstin den Tragern
des«»,t,’andethunislebten, haben es gethan und die Gesetzgebung
war· eben nur der usdruck dieser Ueberzeugung Das Leben
hatte bereits die viralteten ständischenZuständezerstörtzsksdte
Gesetzgebungthat nichts, als

« daß.sie das zu Papier brachte-
was bereits im Leben vollkommen sich herangebildet hatte.
Ja; wenn wir nicht-fürchtetenwißt-erstandenzu werden, wür-

den wir sagen: Die-Gesetzgebungvon 1848 war eine wirklich
historische Gesetzgebung,denn siebestätigte nur das, was

bereits geschichtlichin der Ueberzeiigungder Menschen sich ein-

gelebxhatte-»
«

- » ·«

«

«

-

«

: Der«Minister"
«

daß-,»wenn die-Regierung nicht demStrom Einhalt thue-
so sei- zu fürchten,daß eine Auflösungunserer allgemeinen
Verhältnisseherbeigeführtwerde.«

»

·

Dies zeigt nun wiederum, wie leichtsich eigenthumliche,
«

irrige Auffassungenbei Männern, die am grünenTisch der

Akten aufgewachsen sind,- über das —b«ilden·,kwas sie den

»Strorn« nennen und das was sie unter »Machtder Regie-
rung«-verstehen,»

—

.

-

»

- Was sie «Strom« nennen ist die offentlicheMeinung-
ist die innere Ueberzeugungder Menschen. Wenn nun der

Minister des Innern hätte behaupten können: Die Gesetzge-
bung seit 1848 taugt nichts, denn sie ist dem .,Strom« ent-

gegen, sie lebt nicht in der Ueberzeugungder Menschen, so
würden wir ihm vollkommen Recht geben, sobald wir seine
Voraussetzung für wahr halten könnten. Herr von Gerlach
z. B. hat »dieKourage dies zu behaupten. Er sagt ganz

glattwegt Das Volk sehnt sichnachderRitterschaftl Er be-

hauptet:«.Der.Tag, an dem die Gemeindeordnungaufgehoben
werden wird, der wird ein wahres Bollsfest sein!«Mit

Herrn von Gerlach können wir zwar süber die Richtigkeit
seiner Behauptung streiten; aber wenn wir diese zugeben-
müssenwir feine Folgerungen annehmen. ,

« Der Minister dagegen behauptet umgekehrt Ek. sagt-
dersStrom —- und darunter könnenwir nur die öffentliche
Meinung, die Anschauungdes Volkes versichert—- entfernt
sich immer mehr von den alten Zuständen,und darum muß
die Regierung dem Einhalt thun! Dass heißtzuletzt: Die

Regierungmußeinen Zustand erhalten, weil er inder Mensch-
heit nicht haltbar ist! Und wodurch will ihn die Regierung
erhalten? Durch eine Gesetzgebung!

—- Also eine Gesetz--
gebungaufgestellt,gegen einen Strom !, Ein Blatt Papier

» Provisoxienshinauszuflüchten

aber
.

seinenFBehiiuptungennochhinzu,—

,

säbinezüseitrichtuiigZi,
«

Jrrthum !?- Ein
« :

thum, das J.zugestandeii-eriticxßendie —Menschenin -Welt und
Leben nicht anerkennen, aus Papier konstruirenwollen! Und

so vermeiit man

haltbsMYYZuständezu schaffen uin aus s

-: ie «..tz bung von 1848«ha173einm«Fehler;aber

ditseinFehler ließesichlernen, DaßMis» · ungen, wie die lieh
IMinister-sdesannern, noch größereFeh« «-.in die G bun

«

von lM Si Fivbttvgmiidie GefetgebUUsYM Leu
aus Papier Zuständemachen wolken, Vie iiif n

nicht da waren. iiSie hat irrigerweisegeglaubt, den Strom

fördern zu können durchdie Gesetzgebung Jst dies aber ein

Jrrthum, wie groß ist der Irrthum, wenn man meint durch
die bloßeGesetzgebungden- Strom hemmen zu können.

Berlin- den Cz Februar.
—- Eine Kammerszenze. «Jn der gestrigen Sitzung der 2.

Kammer prallten die Parteien bei der Berathung über die Gemein-

deordnung wieder einmal gegen einander. He. v. Vincke wandte
sich am Schluß feiner Rede an den Grafen Renard und sagte:
Ich bin dem Standpunkt, auf dem ich schon auf dem Vereinigten
Landtage stand, treu geblieben,er nicht. Redete Jemand- im Jahre
1848 den Herrn Grasen-smit—-",,Exzellenz«an,«so gerieth er sofort in

sichtlicheAufregung-:- Er, nahm den Anfprechendenbeim Arm »und-

rief mit einer gewissenLeidenschaftlithkeirI»Bitte, nicht Exzel-
leuz, nicht« Graf! einfach Bürger Re-nard.« Wenn, wie

·

der Graf behauptet, er einst Humanitätsträume«getriiumt,-sie aber

seitdem aus dem Herzen gerissenhats so verfolgt er die Tradition

seines Namens (Lärm rechts) und Wappens (erueuerter Lärm).
Nun-ja, die Devise «desselbenlautet: txt-jamais, ni toujours.«
(Wtder nie,,·noch"«’iinmer,)

««’ - «
-

."
"

-

«Graf’Rena-rd:-"Jeh MkiiNnichsalifsiiiieiriskangesgsthem-esse
»

öffentlichesLeben berufen, das mich besserrechtfertigen"wird,'als es
meine Worte thun können. Aber wenn dies auch die Sache.des

Abgeordnetendem Abgeordnetengegenübererledigt, —- die Sache
des Mannes dem Manne gegenüberist damit noch nicht«abge-
1nacht. Hier ist natürlichder Ort nicht dazu, da, der Charakter
solcher Erörterungen nur ein rein privativer ist. Sollte Herr v.

Vincke zu diesen Erörterungengeneigtsein,so werdeich ern auf
das Privilegium meines grauen Kopfes verzichten.HiStUkmjschez
Bravo.

«

« ««

.

s

"
"

"

’

«

« AhgzNiebuhr: Es scheint hier ein Ton aufkommen zu
w o·llen, welcher jede gute Sitte verhöhntund die Würde dieses
Hauses verletzt.(Lärm linksJ , .

Präsident: Was die Aufrechthaltuugder Würde dieses Hau-
ses anlangt und die Verletzungder Sitten betrifft, so habe ich dar-

uberzu wachen, nichtS ie, Herr-Niebuhr. .

. Abg. v. Vincke: Jch erkläre,daß ich bei Nennung desta-
meus Reuard keineswegs etwa auf die deutscheUebersetzungdisses
Wortes (Fuchs) habehindeuten wollen. Uebrigens werde ichmich
den Erörterungennicht entziehen, welchedie Sitte von mir fordert.

Hiermit war die Sache in der Kammer abgethan. Außerhalb
derselbenwird, einem Gerüchtezufolge, die Angelegenheitin anderer

Weise erörtert werden. -

"

Bei der Abstimmungwurde die Gemeindeordnungvom 11· März
1850,,sowie die Kreis-, Bezirks- und Provinzialordnung»von dein-
felben Datum, nebst dem GesetzeVom 24. Juli mit 184 gegen 142

Stimmen,aufgehoben. —-——«— Wie gewonnen, fo zerronnen-
-— Der König-hielt heute Vormittag in der Nahe- Von Tem-

pelhof eine Jagd ab. .
-

—·« Gestern wurde über die VorschußbankdesVereins selbstst-
Handwerker im Verein Bericht erstattet; die-Resultate, die wir-noch .

mittheilen werden, sind sehr,erfreuliche.».

1- Richard Wagnerhat die Partitur des »Tannhäuser«"von
«

der töuigl. Bühne zurückgezogen.,«Wagner war mit Rechtvdarüber««

erzürnt,daß man sein Tonwetk einer FlotowschenOper hintansetzte
und das Einstudiren desselbenimmer weiter hinausschob,



.,«-«
.-

«

—-— Der vestrisieTHIS-—-der s. ebruar.——«wurde wieAlllahts
lich durchdengVereinder FreiwilligeilTvon 18"13,,1,49-4»MD15 fest-
li b

-
- -

u ens-ä«g"eötwordeu.« .
. »

.« «f
s-» Dr. Hermann Beete-r soll ini der Nacht"·votnIizUM 2.

Februar »von Stettin nach der Festung WeichselmündeUSVVPVV
tirt worden fein.

·

-«--.«"?
v

— Ein Unterbeamter im Justizfacheist gestern herhaktFt
wor-

FTIZalsbGrundwird angegeben,«daßderselbefalscheWxch91 angs-
e ·gt« a e. .

—

-
«

«

—- Es ist eine Thatsache,’-daß die verschiedenennghxeszelten
auch immer besondere Arten von Verbrechen und besonderselgene
Arten von

Diebstählenmithsichsührenz"DingßAnsicht
findet auch

re eiiwärti wieder darin i r"e Bestätigung, ci
· fgiegsalljähslichirr-Berlin zu geschehenpflegt,jDi,bstählean frisch

gewaschenenWäschstückenvorgekommensind. ·Jn der Rsscl wird
um DieseZeit, die sich der

unbeftändigenWitterungitvegennicht
zum Trocknen der Wäscheim Freien e gnet, die nasse Wascheauf
Hausböden untergebrachtund um das Triuclnenszrascherzlkbemerk-

ftelligen, werden die Bodenfenfter ALTER-sde M M»ZUgIUft
trocknet. DiefevGelegenheitnehmendie. DIEbFJVLtherspahen von

der Straße aus, ivo dergleichensTHascheFUFBDPMhängtund stehlen
diese von dort, da Jederan Boden seine Waschesfursicher unter-

gebracht hält.
«

»

-- -

»

» s- Die gestern im Mehlhause abgehaltene Festliedertafel, unter

Dikektion des MusikdirektorsTruhn, war Von mehr als hundert
be u -

.
«

gXFYleäziäoFausgefübrt;die Herren Theoddr «Formes·,«
.

frwtm ykexVersammlungdurch;den Vortrag mehrerer«Lieder,««und
dicht-HerrenKaminermusikerGebr; Lotze und KlaviervirtuoseSteigen-
-saij·d-sexekutirtenden letzten«Satz eines «MendelssohnschenTrio s

fuhr-aus mit meisterhafterVollendung Als Erinnerung an den

3. Februar wurde Körners Lied: »Du Schwert an meiner Linken«

gesungen. «-

«

-—, Gegenwärtigbefindet sieh ein Dis.- Ruhemann aus Paris
hier, welcher als den-Zw«et!sseinesHierseins angiebtjxsich vuberden
Erfolgi2derssineinigen hiesigens«sLehranstalteneingefuhrtenMethode-
dejs FranzösischenSprachuntemchtsidensrsbglingen,tn-;-f-sanzssischec
prache zu ertheilen,»naherzu "unterrichten,daeer beabsichtige,in

Paris den deutschenTsSprachunterrichtin deutscher Sprache- vorzu-

tragen.

Stimmung in den hiesigen Kreisen über die Dinge «in,Frankreich zu
erfahren· Das Blatt schließtdies daraus, daß He. Ruhemannin
gleicher Weise, wie früher Hr; Rio-,, die namhaften Manner aller

Parteien hier aufsucht.
—"·-Wir haben bereits erwähnt,daß Unter den Bewerbern

um«-»dieStelle eines Direktorsdes neuen Friedrich-Wilhelmstädtischen
Gymnasiumsauch ein aus deiiisSchleswigschenvertriebener Lehrer
befindet; es ist dies der frühereRektor der .flensburger Gelehrten-
schule,,Hr. Lüb"ek«er,jetzigerRektor des Ghmnasiums zu Parchim
in Meckl.-Schwerlns

« : t« -

.

,
Breslam Der Breslauer Treubunds hielt vorgeftern im

Saale des Odeon eine Versammlungsdie um der darin zu Täge
gefördertenEnthüllungenwillen wie zur Charakteristikdieser Gesell-
schaft hier erwähntwerden mag.· Graf Reichenbach,der Ehrean-
sizmt des Vereins; nahm seinen Platz, unbemerkt von der Gesell-
schaft, vereinzeltauf der Galerie»,zvonuvo er schließlichunter PF-
deckung von gewesenenGendarmen seinen Ruckng anzutreten jUV
gut fand« Auf der Tagesordnungstand zunächstdie Reklamatwn

wegender im Namendes Treubundes an die Kammern erlassenen
Pesition um Annahme der Regierungsvorlage wegen Einführung

Der eigentlicheZweck der hiesigen Anwesenheitzdes Dis.«»
Ruhemann möchteindessen(nach dein »Hamb.K.«) wohl.·sein,die-.

-

eng-Fneuen» Städte-Ordnung Vereinsmitgliedermachten dem Vor- -

stand
daf- er· eine solche Petition ohne ausdrücklicheGenehmigung des

Vekins in· dessenNamen erlassen-«Ein«VorstandsmitgliedversUchte
das- beobachteteVeifahrenzu rechtfertigenuabenwie das Organ des

VeteszleZHlt-hexichtet,»»vergeblich-.«ExsasabdttabtiXENIEN-VI
welcher»du-«Gxe«uieii..einernanuse-items Debatte-»abele«

eiden Vorwurf, darin seinesBefugnisseüberschrittenzu haben-»

chder GewerberathzuStettinistszetszaufeigsiiesTr- —·

seitKurzem, wie
«

Die Quartette .ivurdeii fasxdurchgängigstxmtt
.

"

o er- -

«

.

Dies war auch der Fall bei-der folgendenVerhandlung-überKassen-
angelegenheiten.- Der Vorstand hatte, -»-—nzlemitgetheiltwird,«s«.,-um

-

dadurch Den Bund von: einer nicht,unbetrachtli»chenAnzahl »un«sau-
derer-Mitglieder zu befreien« —-«— eine Erhohung des Beitrages s

"

beantragt-. Dem widersetztesich die Versammlung in wel Stim-
men laut wurden,welchesehrsstürmischeine baldige, bi«her"nv«ch·
nicht erfolgt-eRechnungslegungsorderten»Der Sturm scheint über- .

groß geworden ·.-zusein; der Vorsitzendeproqumirte bald, daß er sich-
genöthigtsehe, auf Veranlassungdesauwefenden Polizeibeamten-die
Versammlung aufzulösen.Auchdiese Maßregelhatte nochnichtden —

beabsichtigtenErfolg, Deutl- um eine Auflösungder Versammlung-

herbeizuführenmußteder-Wirth des Lokalss aus konservativemIn-
teresse für seine Utensilien die Lichter auslöfchen. Und erst damit
war die Versammlung beendet- welche schon darum eine denk- und

merkwürdigeist, weil sie die erftepolitischegewesen, die durch die

Polizei aufgelöstwurde.. .
—

«
- —

Stettin Der durch den SchiffsbaumeisterSchüler-im-Sep- -

tember 1849 aus Beiträgenvon Privatleutenbegonnene, seit dem--

Februar 1851 aber aus Mangel an Mitteln unvollendet gebliebene
deutsche Kriegsfchooner, ist ’am Z. Februar in öffentlicherAuktion

für Thlr. von einem - hiesigen Kaufmanmerftandenworden.
Das Schiff hätte 11,000 Thlr. gekostet. Von SeitenxsdersRegie-«v
rung iftkein «.Gebotabgegeben worden.

" «

·

«

.Haimlmcg. Wie der »Nat. Zig.« geschriebenwird, stellen
zuverlässigePrivatnachrichten aus Kopenhagen die gegenwärtigeLage
als äußerstgespannt, den König als bedenklichkrank, die« Lage des

, Ministeriumsials sehrkritisch und die Stimmung der Parteien ge- ;

-«"«c««-;

.

. dam, -.wo,fer:.·.«in festezArbeitpztretens wollte-

gen einander als ungemein gereizt dar-.

Hierin-wen Treffiichex Justiz-HDie hiesige Vhikszeiiqygszs
. enthältübersdie Verhaftung und Gefangenhaltungfeines .herforder-.

Einwohners einen umständlichenBericht, den wir für glaubwürdig
halten, da der Redakteur der «Volkszeitutig,Dr. Menfchings die

·

Rechte des Verletztenden Behördengegenübergeltend zu machen«
hat und deshalb von der Lage der Sache genau unterrichtet sein«
muß. Der Bericht lautet: »Der Bäcker und BierbrauergehilfeFr«
Wilh. Hildebrand, aus Herfordzbegab sich am 15. Dezember v. J;,
versehen mit-einein an demselben Tage »von-seiner Heimatsbehörde
ausgestellten ;Ppasse, mit.einemk»Begleiter-sarif:«die ssteise nach Amster- -

l1·AniIs. Abends in»
Meile angekommen, wurde er von einem hannoverschenGendarmen —

verhaftet und an das Aintsgericht Grönenbergabgeliefert-,ohne sdaßI
ihm ein Verhaftsbefehl vorgezeigt wurde. Am folgenden Abend-
wurde er verhörtund ihm vorgehalten, daß er steckbrieflichverfolgt
werde und verdächtig.«fei,in Hannover bei dem TischlermeisterR»

-

bei dein er als Geselle gearbeitet, einen Diebstahl verübt zushabem
Hildebiandt erstaunt, daß er in einem Orte und in einerEigenschast

"

· einen Diebstahl solle begangen haben, in welchen er sich nie befun-
den, erzähltdem Amtsrichter, daß ihm im Juli«v.«J.ein Paß, der

— ihm ebenfalls von seiner Heimatsbehördeertheilt worden, abhanden -

fert, in denen er abermals 3 Tage ohne alles Verhör gefangen
. halten wird. Erst am vierten Tage giebt ihm der« dorgeladenseJl
-stohlene«R. sdas Zeugniß,daß er der verfolgteDiebs nicht sei UND

gekommen.«sei,ohne daß er damals auf das Verfchwindendesselben
Gewicht gelegt«habe,daß er nur vermuthen könne, daßder verfolgte
Dieb mit seinem Passe versehen, den Diebstahlverübt habe, daß er,
Arrestant, aber nicht Tischler, sondern Bäcker und Bierbrauer sei.
Erbittet nach seiner Heimath zu schreiben,um die Wahrheit seines
Vortrages bestätigenzu lassen. Umfonstl Es wird nicht nach dein
etwa 5 Stunden von Meile belegenenHerford, sondern nur nach
Hannover geschrieben,Hildebrandt aber mittlerweile 17, sage sieb-
zth Tage verhaftet gehalten-vhne auchnur über die angestelltenNach-
forschungenbenachrichtigtoder nochmals verhörtzu werden. Inzwischen
Wak.ihin am -18. Abends die Abschrifteines Verhastbefehlsmitgetheilt
worden, worin der GefängnißvorsteherKrüger bevollmächtigtwurde,

den Arrestanteiibis aus die Dauer von 3 Wochen in Haft zu behalten.
Der Unschuldigewird darauf-, mittels Gendarmerietransports,theil--
weise geschlossennach Hannover transportirt, mußeinen großenTheil
«der befchwerlichenReise zu Fuß machen und wird auf der Tour in T

den s. g. Arrestlokalen für die Vächtebequartiert. In Hannover
angekommen,wird er in die Gefangmsse des Qbergerichts abgelie-

e-

Hes



er wird dann iu Freiheit gesetzt. Auf sein Verlangen nach Ent-

schädigung werden ihm von Seiten der Staatsanwaltschaft zwei»
»dieReisein die-.Thal-er zehn Silbergroschen«·bewilligt,um

Heimath per Eisenbahn machen zu; können-Wes-v
«

«

Schwerim Eine-i- gwßhetzi
·

Verordnung --zur-
einer älteren Verordnung wegen Wiedereinführungder Prügelstrafe,
letzt »Auch stattgehabter Vethandlungmit den getreuen Stdn-den«

’

folgendes fest: Es bleibt dem pflichtmäßigenErmessen-derBehörden

Lisrganzlmgv
. WistkatholGemeinde. GottesdienstSonntag Vorm» 10 U, Nachm-

H—«2

7überlassenkzu der-Vollziehungder tStrafe der körperlichenZiichti-.»
gung, nach der. Beschaffenheitder betreffenden Person und des-«

Falles, Rsöhxchenvon Iz; Z und Z Zoll Stärkeund einer ver- -

hältnißmäßigenLänge von-I bis I der gewöhnlichenElle anzu-«
wenden-e

s«

:Frankfnrt.· Das gegen die bei der Ermordung derfAbgeÅ
ordneten zur deutschenNationalversammlung, FürstenLichnowsky
und General Auerswald am 18. Sehn 1848 betheiligten und

«

hierin Haft befindlichendrei Personen erlasseneStraferkenntnißer-

ster Jnstanz ist von der Juristenfakultätder-HochschuleTubmgen
abgefaßtund nm-—2. denselbenszverkiindigt worden. Durch dasselbe
wird sdie Angeklagte Zobel zur Erstehung einer 16jährigenZucht- :

hausftrafe verurtheilt, EtuisfabrikantNispel zu einer gleichen
Strafe von 14 Jahren und SchneidergeselleRückert auf 5 Jahre.

Monteneg Die biszum 25. Jan. datirenden Nachrich-
ten lauten-,fiir.die

«

ontenegriner sehr ungünstig.
konnte der großen-Uebermachtder Türken nicht Stand halten-. Die·

Montenegriner stehen jetzt in ihren Bergen und der Guerilla-Krieg
wirdxwahtfcheinlichjetzt erst lebhaft-beginnen
vom 25. gemeldet:

-drungen, haben dieses Kloster genommen-, verloren und wieder ge-

nommen·, Da zugleich auch Qmer Pascha’sKorps von-Spuz aus

sich des Zetathales bemächtigthat, so mußtensich die Montenegriner
auf die am rechten Ufer der Zeta gelegenen Berge zurückziehen,wo

nunFiirstDanilo mit 1500 und PerolPetrovich ebenfalls mit 1500

Montenegrinern - stehen.

schnitten, «
» «

unterworfen, welcher eine Proklamation an sie erlassen hat. Dem
-

Beh von Antivari gegenüber,welcherkleineVersuchengemachthatte-
in die Czernizza Nahia einzudringen, sich aber zuruckziehenmußte
und nun am Berge Suttermann Lager- nahm,. befinden sich eben-

»

falls einige hundert Qliontenegriner aufgestellt. . Auf der Hochebeue
von« Grahowo endlich ist noch immer das türkischeLager von 4- bis

5000 Mann unter Dervisch Vase-hats Kommando sichtbar. - Der

Wojwode Von Grahowo, ein geachteter und tapferer, aber unerfah-
rener Mann, hatte sichs-mit ungefähr 50 Mann in seinem Hause
eingeschlossenund lange .vertheidigt, wurde aber endlich durch die

Wirkung des Geschützesgenöthigtsich zu ergeben, mit 40 Graho-
«

Ihre Tapferkeit
"

Der »O. K.« wird-;
Die Türken sind von Niksich her bis zu dem

Kloster-Ostroh, einem. der höchstenPunkte des Zetathales, vorge-«

wianern gefangen genommen und harrt nun feines Schicksals. —150- .

«

Grahowianer haben sich mit ihren Familien und ihrer Habe auf»
'

östreichischesGebiet geflüchtet,wo sie sich noch befinden.
- spart-s, 2. Febr. Von der Amnestie enthältauch dersheu-

tige ,,Mon.« noch kein Sterbenswörtchen —- ian glaubt, »daßim

heutigen Ministerrath,; welcheml der von St. Cloud herüber-gekom-
mene Kaiser präsidirte,die sAninestieverhandelt worden ist. — Heute

fangen schon die halboffiziellenBlätter an
«

ein«zngestehen,daßes in
-

Cahenne nicht geheuer.ift; der—,,Mon-«hat bekanntlichden-Ausstand
"

und theilweier Erfolg der im Pfefferlande schmachtendenRepubli-
kaner vollständiggeleugnet.-— Aus englischenBlättern erfährtman,-

daß dem Kaiser ein Packethriefe entwendet worden und den Or-· -

Ieansprinzensin die Händegefallen ist; durchsieneBriefe sollen-n1eh-’
xere angeblicheFreunde der ereans schwer kompromittirt werden«

chHierdurch-«sindbereits
«4iNahien,-

Bielo-.·
,

pavl’dich,:,P-i;p,er.i,xKats i- Hund Bloratsdhasljonoåliontenegrosabgez.---;1
und habenftclyderensPrimafen demsDtnerPaschasbereitsss

-

-

·

. p, Schwkeusunsdergletchenwerden-heilte
.

2Schwetne,Sonnc-bendauf derKegelh ausgeschobeirij t

"- reekler Garantie. Auch gebe ich solche auf· AbzahlungsauC

——..«Nachdem «Siecle«. würde die-Krönungnochvor dem Monat
Mai xstattfindew «-

PtsrsisL Z. Febr.fEinige Staatsräthe bereier die Departe- Ä

ments- Cum iüberden Eindruck

Dezentralisation hervorgebracht
"

XVI-«Dep4)»

:V"erantwortlicher«·Redakteur,HerinannHoldheinin TBerlin-Cz « -« Ä

Jn Leppin’sKaiseehausxChaxrsseestraße82-.—wird heut-Spuk-
abendszein fettes Schwein-und anderetservinneausgeschoben. ;

Berlin,
Verlag von TheodorHeymanm

zu berichten-Jdetrzdie neu-eingeführte-;

« LBotäonst««»Uhrfettenv.

Königstådtifcher Gesundleitspflege-Verein.

t FenwlveganxmlxxggFeFr.,HAbds.73 Uhr Gr. Frankfur-
Ek V-« IT V UUJIS«T,JWö enl

« «

,d l sb
«

Wahl des Lil)rllxllldekt.«I«
"

«

- ««"ch-Un«g«estaM «mcht·sUnd

.2-k Uhr"«Neu"eFriedrichsftrg 47«,72 Tr, Den Vor-stand« ,

s; Am Sonntag Borm.s1..0;Uhr wird, ver einanoii . GonTL
dienst;Vom. Predigt-TsEVVmanm Neue? Friedricgbstnz1)7"";sccktbgehaltxms

.«
»- »s; zi« J. . sz 's:

-

»

s«

,.

UlymptsoliekBusensv. B. Renn-
-

,
» neisdxtchsstraßeeee141-i- j. -

«

"

Sonnabend-den H. February-GroßeVorstellungszch-

neflzfür . ckacovjeijnlgx
getanzt von der Benefiziantim"Arab«eskas,geritten von E. RenzH
Zum Schluß: Sie-it stpeple Dunst-, oder Jagdrennen mit
Hindernissen

·

"
« «

"

, Sonntagden 6.
«

Februar:Vorstellung-
I

·

. E. Nat-z Direktor.
W

·» Circuszon Ed. Wollsc.h1ä.ger,
1m Berliner Circus- Theater, dicht am Ro-

» »senthalerThore.
·

-

« Heute sorniuheueh äou 5. Febkuuk,
"

Extravorsiellungz. Beneiiz til Geschirr schreiben
«9 ln riet-selben zum Ersten-vate: l)esr Ban·(lit, mürrisch-·

plastische Darstellung von blei. Wollschläger. - .

Ferner-: Bisses Flusijques Hund-»sie-Täuzm La Sicjlionge
« Pius du Tumboinsjn und Pus de,-douxi ernst Deo Gott zudrl

s—Lr»-;Bejseslkyeiven- gier ., Esel-ist -- Gesellsch- eikts des bitten-totef
ehkoiboik vom Ksz Ic. pkiTn Theater der Insekt-Mi-

·. zu Wien,
,

s-

Anfang präcjse 7 Uhr-. Ende 935 Uhr. -.

Sonntag; den 13· il Monats unbedingt letzte Vorstellunggiji«

·,",.

Here
l

Sonnabend werden auf i,er:eel«bahnnehrreSchin-
keLund Speckfeiten ausgeschobem ..Köhne,-Tj Jakobstr. 38..«.-

Arrillcridftt. 30 bei Kirchnrnnn. -

.: -

(

sySchwarzwalder Uhren
in allen Gattungen, richtiggehend, sind bei mir von 1 thlr. an, in«
großerAuswahlvorrathig. Bronzerahmenuhrenu. Federzuguhren
ebenfalls in großerAuswahl« und Verkaufe dieselben mit I Jahr ,

Alte
Uhren- nehme ich in Zahlung an. L. Laue, UhrmacherJ.«

"

·-

«Rosenthalerstr.69 u."«70,nahe dem Rosenthaler Thor.
-

Carl Onkel-, Spittelmurktftrs 2,s ;

»» »
. nahe der Gertraudten Brücke, » «

«

.

»
.

empf. die kurzLempfangenenfranz. Kopf-u, Haarnadeln, Qhrringe
öfgn b. 3 thlr. d. St·,- Achatrisnge5 sgr. ,

Taffet, ski- Kleidssbon7- thlr.- ;ausr. zz
s

84«,I:r-eite«»Thibet-sweine Weiter ja Kleid 3Z1111d,4.Xh"lk-«
’ "

. Thibets," Merinos und Camlotts von l'3;—,—2Mk-
VZZUmschlagekTiicherund Mantillen inJ allen.’f·e5«31««V«bM«lVVII

,

« ;- 2z, 3,»4,5,-—210s,ti;.xrz».«,«»—«:«"-.k—:

Man-tel-,s-um damit-«-zip-rannten-folteu ..-

»das Stück1",s2,"«3,«4und 5 ,th1«r.-billigvtFWkatFvctdst
.

«

;Ms« Blumenkrichsscscxomp.,
«

- -«

"

sinstsktraßkHerzs-
-

sp
«

(

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstr.7.


